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320 Von den chemischen Eigenschaften der Mineralien .

Funken überspringen [de Oramont , vgl . Z. f. Kryst . XXVII. 1 897 . 622 ; XXXII .
1 900 . 637 ) .

§ 153 . Reagentien . Die wichtigsten Reagentien , welche bei der Prüfung
der Mineralien vor dem Lüthrohr ihre Anwendung finden , sind folgende :

1 ) Soda (doppelt-kohlensaures Natron oder Natriumbicarbonat) . Dieses Salz
dient zur Auflösung des Baryts , der Kieselsäure und vieler Silicate , ganz besonders
aber zur Reduction der Metalloxyde . Für diesen letzteren Zweck wird die Probe
pulverisirt , mit feuchter Soda zu einem Teig geknetet und dieser auf Kohle im
Reductionsfeuer behandelt . Meist zieht sich das Natron in die Kohle , weshalb nach
beendigter Operation die mit ihm erfüllte Kohlemasse höchst fein pulverisirt und
das Kohlepulver durch Wasser sorgfältig fortgespüjt werden muss , worauf das
Metall am Boden des Mörsers sichtbar wird . Als Reductionsmittel sind das neu¬
trale oxalsaure Kali und das Cyankalium noch vorzuziehen.

2 ) Borax (zweifach-borsaures Natron) ; diese Substanz, welche selbst zu klarem
Glas (Perle) schmilzt , hat , wie die folgende , die Eigenschaft , in der Schmelzhitze
Metalloxyde aufzulösen, welche ihr eine besondere , als Kennzeichen dienende
Färbung mittheilen 1) . Die Substanzen werden im Oehr eines dünnen Platindrahts
geschmolzen , die Mineralien als kleine Splitter oder als Pulver zugesetzt . Man
beobachtet , ob letztere sich leicht oder schwer , ob mit oder ohne Brausen lösen ,
ob eine , und welche Farbe in dem Schmelzproduct zum Vorschein kommt , wobei
das Verhalten sowohl im Oxydationsfeuer als im Reductionsfeuer, auch das Aus¬
sehen in der Hitze oder Kälte zu berücksichtigen ist .

3 ) Phosphorsalz (phosphorsaures Natron-Ammoniak ) ; ist vorzüglich wichtig
zur Unterscheidung der Metalloxyde , deren Farben mit ihm weit bestimmter hervor¬
zutreten pflegen, als mit Borax 2) . Auch ist es ein gutes Reagens zur Erkennung
der Silicate , deren Kieselsäure von den Basen abgeschieden wird und in dem
geschmolzenen Phosphorsalz in Form eines sog . Skeletts ungelöst bleibt.

Zu bemerken ist , dass die Schwefelmetalle und Arsenmetalle vor der Prüfung
mit Borax , Phosphorsalz oder Soda erst auf Kohle geröstet werden müssen , um
ihren Schwefel- oder Arsengehalt zu entfernen , und sie selbst zu oxydiren . Ist wegen
allzu reichlichen Zusatzes der Probe die Borax- oder Phosphorsalzperle zu opak aus¬
gefallen, um die charakteristische Farbe zu zeigen, so kann man sie im heissen Zu¬
stande mit dem Hammer ausplätten , oder zu einem Faden ausziehen , oder sie kalt
zerkleinern und einen Theil mit neuem Flussmittel behandeln .

Andere nur in besonderen Fällen zur Anwendung kommende Reagentien sind:
1 ) Verglaste Borsäure (Anhydrid der Borsäure ) , ist unentbehrlich zur Ent¬

deckung der Phosphorsäure .
2 ) Saures schwefelsaures Kali , im wasserfreien Zustande , dient zur Ent¬

deckung von Lithion , Borsäure , Fluor , Brom und Jod , sowie zur Zerlegung titansaurer ,
tantalsaurer und wolframsaurer Verbindungen . Websky empfiehlt es auch als Reagens
und Aufschliessungsmittel für geschwefelte Erze und analoge Verbindungen .

1 ) Borax (Na- IP0 1 + 1 OH - Oi entwässert sich beim Schmelzen unter Aufblähen ; die Bor¬
säure treibt in der Gluthhitze andere Säuren aus und gibt mit Metallen schmelzbare Verbin¬
dungen , welche mit borsaurem Natrium besonders leicht schmelzbare Doppelsalze der Metaborate
liefern ; z . B . Na2 B * 07 + CuO = Cu [BO2]2 + 2NaB O2.

2 ) Phosphorsalz (H [NH*] Na PO «) verliert in der Hitze Wasser und Ammoniak und wird zu
metaphosphorsaurem Natrium (NaP03 ) . welches Metalloxyde klar löst ; z . B . NaPOS + GuO
= Na Cu PO *.
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3 ) Kobaltsolution (verdünnte Auflösung von salpetersaurem Kobaltoxydul) oder
auch trockenes oxalsaures Kobaltoxyd, dient besonders zur Erkennung der Thonerde ,
Magnesia und des Zinkoxyds , jedoch nur bei veissen oder bei solchen Mineralien,
welche nach dem Glühen im Oxydationsfeuer noch weiss sind , indem beim Glühen
mit der Solution charakteristische Farben auftreten .

4.) Oxalsaures Nickeloxydul , führt zur Entdeckung von Kali in Salzen,
welche zugleich Natron und Lithion enthalten .

g ) Zinn , in Form von Stanniolstreifen , dient zur Beförderung vollkommener
Reduction der Metalloxyde ; besser wirkt noch ein Körnchen Zinnchlorür .

6 ) Eisen , in Form von Claviersaiten , zur Erkennung von Phosphorsäure .
7 ) Silber , als Silberblech, zur Erkennung von löslichen Schwefelmetallen.
8 ) Kupferoxyd , zur Erkennung von Chlor und Jod.
9 ) Lackmus- und Fernambuk -Papier .

4 . Prüfung der Mineralien auf nassem Wege .

§ 1 54 . Eintheilung dei * Minei ’alien nach ihi ’er Auflöslichkeit . Die
Prüfung der Mineralien auf dem nassen Wege gründet sieh auf die Wechselwirkung
der verschiedenen Säuren und Basen , wenn solche im Zustand der wässerigen
Flüssigkeit mit einander in Gonflict treten . Daher ist es auch die erste Bedingung,
die zu untersuchenden Mineralien dieses Zustandes fähig zu machen , wenn sie nicht
schon an und für sich im Wasser auflöslich sind. Hieraus ergibt sich folgende
Eintheilung: 1 ) im Wasser auflösliche Mineralien , Hydrolyte ; 2 ) in Salzsäure
oder Salpetersäure auflüsliche oder zersetzbare Mineralien ; 3 ) weder im Wasser
noch in den genannten Säuren auflösliche Mineralien .

Was man im gewöhnlichen Sprachgebrauch Auflösung nennt , besieht bekanntlich
aus zwei verschiedenen Vorgängen . Wird Steinsalz Na CI durch Behandlung mit
Wasser entfernt , so entsteht eben eine Lösung von Na CI in Wasser ; deshalb kann
ein in die gesättigte Lösung gebrachter Steinsalzkrystall darin weiterwachsen , und beim
Verdunsten der Lösung scheidet sich wieder Na CI ab . Wenn dagegen Eisenoxyd
Fe 2 0 3 durch Behandlung mit Salzsäure als solches verschwindet , so ist dies nur eine¬
scheinbare Lösung desselben : thatsächlich wird nicht Fe2 0 3 in Salzsäure gelöst ,
sondern es wird durch letztere zersetzt , und so entsteht eine neue Verbindung , das
Eisenchlorid Fe2 CI6

, welches nun seinerseits in Wasser gelöst erscheint . Dies erhellt
auch daraus , dass in jener Lösung ein Krystall von Eisenoxyd nicht weiterwachsen
kann und die Lösung beim Verdunsten nicht etwa wdeder Eisenoxyd , sondern Eisen¬
chlorid abscheidet .

Die im Wasser leicht auflöslichen sind nicht sehr zahlreich ; es sind
Säuren (Sassolin, arsenige Säure ) , einige Sauerstoffsalze (Soda, Glaubersalz, Thon¬
erdesulfate, Eisensulfate, ^ laune, Vitriole , Salpeter) , sowie einige Haloidsalze, nament¬
lich Chloride (Steinsalz, Sylvin, Salmiak) ; sie finden sich nur da , wo sie vor Zutritt
des Wassers geschützt sind. Andere wenige Mineralien sind schwer im Wasser
löslich , z . B . Gyps , andere langsam , wie Kieserit.

Die im Wasser leicht löslichen Mineralien zeichnen sich durch starken Geschmack
auf der Zunge aus . Die Löslichkeit im Wasser wird befördert durch Pulvern der
Substanz , meist auch durch Erhöhung der Temperatur , durch Airwendung von Druck 1) .

1 ) Doch darf die Einwirkung des Drucks nicht überschätzt werden. Nach den Versuchen
von Spezia scheint bei geringer Temperatur ein selbst sehr hoher Druck die Löslichkeit in
Wasser nicht zu befördern ; nur bei der Anwendung auch von hoher Temperatur kommt hoher
Druck zur Geltung , indem er die Lösung einigermassen unterstützt.

Naumann-Zirkel , Mineralogie. 14. Aufl . 24
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